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den frühen 70er-Jahren, sondern auch Reproduktionen und
Neuheiten unter Maßgabe der Designvorstellungen nachge-
fragt.

3.1 Suchmethodik

3.1.1 Daten = Informationen?

„Nie findet man das, was man sucht …“ – Dies ist wohl der
Eindruck der meisten Nutzer nach dem ersten Kontakt mit
dem WWW. Nicht ohne Grund spricht die Informationswis-
senschaft vom Problem des „Information Search and Retrie-
val“, der Informationssuche und ihrer Wiedergewinnung. Wo
findet man was und woher soll ich denn wissen, welche Such-
maschinen und Portale es gibt? – 

Diese Fragen beantwortet der folgende Abschnitt oder
besser: Zumindest erhalten Sie einen Einblick in Suchmetho-
dik und Suchinstrumente. Ein allumfassendes Internetver-

Typische Informationsbereiche

Einblick in Such-

methodik und 

Suchinstrumente

Abb. 2.11: Einstellungen und Werte
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zeichnis existiert nämlich nicht. Selbst wenn dies möglich wä-
re, müsste zunächst definiert werden, was erfasst wird. Da-
tenvolumen und Interpretationsmöglichkeiten sind zudem
enorm groß.

Bevor also eine zielgerichtete Suchstrategie for-
muliert werden kann, ist zunächst das Suchobjekt
abzugrenzen. 

Zwar wurde bereits auf die Informationsflut und die Notwen-
digkeit einer Datenverarbeitung hingewiesen – doch was sind
Daten und was macht ein Datum zur Information?

Abb. 3.1: Daten und ihre Formation

Daten sind in einer Vielzahl vorhanden. Hierbei handelt es
sich um alle erfassbaren Aspekte wie beispielsweise die der-
zeitige Zimmertemperatur, die Lichtintensität usw. Erst die
Verarbeitung von Daten gibt ihnen einen Sinn; z.B. „Es ist zu
kalt und zu dunkel, um in diesem Raum zu arbeiten“. Dabei
werden Daten nicht immer bewusst verarbeitet. 
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Je nach Verarbeitungskontext lassen sich folgende Arten von
Daten unterscheiden:
• Viele Daten befinden sich verarbeitet im Bewusstsein, als

Erfahrung, erlerntes oder angeborenes abgespeichertes
Wissen. Diese Daten können unter Bezug auf Nørretran-
ders auch als Exformation bezeichnet werden (Nørret-
randers 1994, S. 148). Über Exformationen verfügt jeder
(Suchende). Assoziationen helfen, diese ins Bewusstsein
zu rücken, um Suchanfragen zu konkretisieren.

• Informationen sind bewusst verarbeitete, kommunizier-
te und individuell systematisierte Daten. Die Systemati-
sierung verfolgt jedoch gewönlich ein bestimmtes Ziel,
welches bei der Aufnahme und Weiterverarbeitung von In-
formation bekannt sein sollte. Beispielsweise ist die Aus-
sage: „Das Glas ist halb leer/voll“ faktisch richtig, jedoch
unter einer Prämisse systematisiert. – 

Eine derartig systematische Aufarbeitung kann auch
durch so genannte intelligente Systeme vorgenommen
werden. Die Verarbeitungsprogramme der Suchmaschinen
und Datenbanken stellen einen ersten Schritt zum Ersatz
der menschlichen Kognition dar (Lem 1996). 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass Verzerrungen zwi-
schen Sender und Empfänger die individuelle Verarbei-
tung von Daten zur Information erschweren: Das Gemein-
te ist nicht zwangsläufig das von anderen Verstandene.
Dazwischen stehen die Übermittlungswege, z.B. Kataloge. 

Jede Systematisierung gibt Information und reduziert
zugleich den Informationsgehalt durch die Fokussierung
auf Schlüsselbegriffe, Kernaussagen usw. – 

Das Gemeinte (verarbeitete Daten) wird durch den In-
formationsträger geprägt, an den Sender vermittelt und in
dessen Verarbeitung zum Verstandenen. Dabei fließt bei
Einschaltung von Intermediatoren deren subjektives Wis-
sen über den Meinungsgegenstand ein, z.B. durch ma-
nuelles Katalogisieren. Semantische Veränderungen sind
dabei möglich (z.B. Branchenvolumen = Branchenum-
satz), wodurch die ursprüngliche Information verändert
wird. 

Reine Informationsspeicher hingegen verarbeiten die
Information nicht weiter, sondern stellen sie lediglich dem
Empfänger bereit.
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Abb. 3.2: Gemeintes und Verstandenes

• Desinformation hingegen entsteht durch (un-)bewusste
Weitergabe von Fehl- oder Falschinformation. Bei der Su-
che nach Informationen können diese durch die Überprü-
fung (Gegen-Checken) selektiert werden.

Suchen (Search) und Finden (Retrieval) gestaltet sich vor
dem Hintergrund der aufgezeigten Facetten von Information
als ein komplexer Prozess. Suchstrategie, Informationsauf-
bereitungsmöglichkeit und -bereitstellungsart sind daher
voneinander abhängig.

Zunächst wird jede Suche unabhängig von der gewählten
Suchstrategie durch spezifische Informationsbarrieren er-
schwert. Hierzu gehören beispielsweise rechtliche Restriktio-
nen (z.B. Eigentums- und Urheberrechte), finanzielle Be-
schränkungen (z.B. Budget für professionelle Datenbanken),
Zeitbarrieren (z.B. notwendig binnen 24 Stunden) oder poli-
tisch-ideologische Barrieren. 

Dies kann als „Fehler erster Ordnung“ bezeichnet werden,
da hierdurch intersubjektive Verzerrungen entstehen: Objek-
tiv notwendige Informationen bleiben unzugänglich und da-
mit unverarbeitet.

Suchen und Finden

Desinformation durch

(un-)bewusste Weiterga-

be von Fehl- oder

Falschinformation

Jede Suche wird durch

spezifische Informations-

barrieren erschwert

intersubjektive 

Verzerrungen

(Gemeintes)
Wissen

(Verstandenes)
Wissen

EMPFÄNGERSENDER

INFORMATIONS-
SPEICHER

Ablage

(Objektives)
Wissen

(Subjektives)
Wissen

des Inter-
mediators

Verarbeitung

INTERMEDIATION

0235217 S061-102.qxd  11.10.2004  10:53 Uhr  Seite 74



75

Die Suchstrategie ist abhängig von der Fähigkeit, den Infor-
mationsbedarf zu konkretisieren – und damit von Vorkennt-
nissen („Fehler zweiter Ordnung“). Dabei wird insbesondere
bei problemorientierter Suche ein diachroner Einsatz der in
Abbildung 3.3 dargestellten Methoden erfolgen.
• „Nadel im Heuhaufen“: Hierbei wird ausgehend von ei-

nem in der Regel diffusen Informationsbedarf eher unsys-
tematisch gesucht, indem Verweise von Informationsquel-
len auf andere genutzt werden. Ein vollständiger Überblick
über alle relevanten Informationen wird mit dieser Metho-
de nicht erreicht. Bezogen auf die Nutzung einer Suchma-
schine entspricht diese Systematik der zufallsgesteuerten
Auswahl einzelner, als Suchergebnis angezeigter Websi-
tes.

• „Charakterisierung von Heuhaufen“: Durch systemati-
sche Aufbereitung, z.B. mittels Rangordnung oder seman-
tischem Netz, der erhaltenen Informationen werden nicht
näher analysierte Quellen charakterisiert. Dies entspricht
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beispielsweise einerseits einem Abbruch der weiteren
Auswertung, wenn sich eine Informationsquelle als unse-
riös erweist und andererseits einer Aufnahme in die wei-
tere Suchstrategie bei soliden Informationen. Eine derarti-
ge Sortierung setzt die Fachkenntnis innerhalb des
Suchgebiets oder den Einsatz intelligenter Suchsysteme
voraus. Beispielsweise unterstützt die Suchmaschine
www.kartoo.com diese Methodik durch die Visualisierung
der gegenseitigen Verweise (Hyperlinks). 

• „Filtern“: Durch Strukturieren, Indexieren (z.B. Thesau-
rus, Klassifikation, Textwortmethode, Zitationsindexie-
rung) oder Informationsverdichtung (Zusammenfassun-
gen bzw. Abstracts, Topic Maps, MindMaps, Ontologie)
wird die Gesamtheit der verfügbaren Daten systematisiert.
Webkataloge versuchen, diesem Suchanspruch gerecht zu
werden. Jedoch erfassen diese in der Regel nicht alle ver-
fügbaren Websites.

Die Grundproblematik des Suchenden stellt sich ebenso dem
Informationsverarbeitenden bei der Bereitstellung von Infor-
mationen. Informationsbedarf, Suchinstrument und Such-
strategie müssen daher individuell aufeinander abgestimmt
werden. 

Erschwerend beim (Wieder-)auffinden von Informationen
(Information Retrieval) kommt hinzu, dass dem Suchenden
häufig ein unnatürliches Verhalten aufgedrängt wird. Statt
die natürliche Sprache zu nutzen, erfordert die Nutzung eines
Großteils der Suchinstrumente eine Reduktion auf wenige
Termini (Schlagwortsuche). Dabei sind die Anstrengungen,
Suchanfragen in natürlicher Sprache zu gestalten, rund 40
Jahre alt: Gerard Salton (1962), Roger Kent Summit, Karen
Sparck-Jones (1968) und Gerhard Lustig (1968) gehören zu
den Vorreitern in der Entwicklung natürlichsprachiger Syste-
me. Die 1966 von Roger Kent Summit gegründete Datenbank
Thomson Dialog (www.profound.com) unterstützt diese Re-
trieval-Technik.

3.1.2 Schlagworte: Suchformulierung

Suchinstrumente im Internet greifen auf die Systematisierung
von Daten zurück. Da nur wenige Auskunftswerkzeuge die
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natürliche Sprache (z.B. „Wie groß ist der Markt für Süßwa-
ren?“) unterstützen, muss auf Schlagworte zurückgegriffen
werden. Es bietet sich daher die Kodierung des Informa-
tionsbedarfs in treffende Termini an. Dabei gilt insbesondere
bei populären Themen:

Weniger (im Suchergebnis) ist mehr! – Generieren
Sie mehrere Schlagworte, um die Trefferquote auf
eine überschaubare Zahl einzugrenzen.

Die Generierung geeigneter Schlagworte kann erfolgen durch
• Assoziationen, also gedankliche Verknüpfungen, sowie
• Einordnung in über- oder untergeordnete Themen.

Assoziation

Wenn beispielsweise Vergleichsdaten für die relativen Distri-
butionskosten einzelner Vertriebskanäle als Vergleichsmaß-
stab für das eigene Unternehmen gesucht werden, so bietet

Suchmethodik

Generierung geeigneter

Schlagworte

Abb. 3.4: Schlagwortgenerierung
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sich zunächst die Entwicklung einer Assoziationskette oder
eines Brainstorming mit synonymen oder verwandten Begrif-
fen zum Informationsbedarf an (siehe Abb. 3.4).

Die Assoziationstechnik kann durch ABC-Listen verfeinert
werden:
• Versuchen Sie Wörter zum Thema mit den Anfangsbuch-

staben von A bis Z zu finden. 
• Disziplinieren Sie sich! Tragen Sie Assoziationen mit ein-

deutigem Themenbezug zusammen!
• Versuchen Sie dabei, ausschließlich auf Fachtermini zu-

rückzugreifen!

Für das obige Beispiel könnte eine mögliche ABC-Liste fol-
gende Elemente enthalten. Dabei finden sich – je Kenntnis-
stand – Fachtermini neben gewöhnlichen Substantiven und
Verben.

Suchen und Finden

Bildung von ABC-Listen,

um geeignete Schlag-

worte zu finden

A Absatz, Absatzkanal, Ähnlichkeit, Akquisition, ACD
(Automated Call Distribution)

B Benchmark (als Vorbild in der Distribution), Bahn
(Transport), Balanced Scorecard

C Channel, Category Management

D Daten, Distribution, Distributionsgrad (als Ausdruck
der Lieferbereitschaft)

E Erfassung, Empirie (zur Distribution), Efficient Re-
plenishment, Efficient Consumer Response 

F Forschung (der Distributionsstrukturen)

G Geschwindigkeit, Güterverkehr

H Handel

I Index (zur Distribution), Indizes

J Just-in-time

K Kennzahl, Kooperation(-sgrad), Kosten (je Einheit), 
Kapitalbindung

L Logistik, Lieferbereitschaft, Lagerreichweite

M Masse

N Netz (Verteilungsnetz, Lagernetz usw.)
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Abb. 3.5: ABC-Liste zu „Vergleichsdaten in der Distribution“

Wird nun die ABC-Liste nach den beiden Hauptkriterien „Ver-
gleich“ und „Distribution“ geordnet, ergeben sich sinnvolle
Hinweise auf Schlagwortkombinationen. Häufig zeigen sich
Verbindungen zu verwandten Themen, deren Kenntnis man
sich zuvor nicht bewusst war. ABC-Listen eignen sich insbe-
sondere dann, wenn wenig, jedoch einiges zum Thema be-
kannt ist (Birkenbihl 2003, S. 53). 

Dabei kommt der Kombination allgemeiner und fachspezi-
fischer Ausdrücke eine besondere Bedeutung zu: Nicht jedes
Dokument basiert ausschließlich auf dem „Fachchinesisch“.
Durch die Ergänzung um verwandte Begriffe aus der Allge-
meinsprache erzielt man regelmäßig eine höhere Trefferquo-
te. Für das genannte Beispiel ergeben sich allein bei sechs
ausgewählten (Meta-)Suchmaschinen folgende Trefferzahlen:
• „Vergleichsdaten +Distribution“: 239 (www.google.de),

234 (www.kartoo.com), 106 (www.metager.de), 29
(www.vivismo.com), 19 (www.ixquick.com), 5 (Altavista);

• „Benchmark +Studie +Distribution“: 3.580 (www.goo-
gle.de), 1.010 (www.kartoo.com), (www.vivisimo.com),
746 (www.altavista.de), 642 (www.ixquick.com), 134
(www.metager.de).
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Die Trefferquoten variieren um ein Vielfaches. Dabei bedeu-
tet ein angezeigtes Suchergebnis keinesfalls „Treffer“ im
Sinne des Informationsbedarfs. Die Qualität der Suchergeb-
nisse steht in keinem linearen Zusammenhang mit der Quan-
tität. 

So liefern die jeweils ersten zehn Treffer auf den sechs aus-
gewählten Suchmaschinen übereinstimmend folgende Er-
gebnisse:
• Anleitung für eine Treiberinstallation unter dem Betriebs-

system Linux,
• Benchmarkingstudie der Uni Hannover zum Gesundheits-

system,
• Benchmarkingstudie der GfK zur Distribution der Top 100

Markenartikel in Europa,
• Benchmarkingstudie der Bundesanstalt für Milchfor-

schung zum Distributionsgrad von Milchprodukten.
Unter den ersten Treffern waren also drei zutreffende Doku-
mente und eines ohne Bezug zum Thema. Dies kann aus dem
Gebrauch derselben Termini in unterschiedlichen Zusam-
menhängen resultieren. 

In der EDV wird beispielsweise als „distribution“ bzw.
„distributetd computing“ eine verteilte Datenverarbeitung
bezeichnet, weshalb die Treiberinstallation zum Ergebnis-
kreis gehört.

Versuchen Sie, die jeweilige Problemstellung in
übergeordnete Themenkomplexe einzuordnen und
generieren Sie treffende Schlagworte.

Eine zu starke Differenzierung kann jedoch die Konsequenz
haben, dass keine Ergebnisse angezeigt werden. Die Kombi-
nation von fünf Fachtermini zum dargestellten Beispiel (hier:
Benchmark, Studie, Absatzkanal, Distribution, Vergleich)
führt zum Ergebnis „keine Treffer“. 

Einordnung in über- oder untergeordnete Strukturen

Kein Begriff steht für sich allein. Die Einordnung von Schlag-
worten in über- und untergeordnete Strukturen kann nach
verschiedenen Aspekten erfolgen, z.B.:
• Fachsystematiken wie die Betriebswirtschaft im Rahmen

der Wirtschaftswissenschaften, die nach den funktionalen
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Die Trefferquoten variie-
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(z.B. Beschaffung, Produktion, Marketing, Steuern, Rech-
nungswesen) und institutionalen Aspekten (z.B. Handel,
Banken, Versicherungen) geordnet sind;

• Wirtschaftszweige wie beispielsweise Land- und Forst-
wirtschaft, Produktion, Bauwirtschaft, Dienstleistungen;

• Geografische Gebiete wie Staaten, Bundesländer, Kom-
munen usw.;

• Ressourcentypen wie Berichte von Forschungseinrich-
tungen, Unternehmen, Non-Government Organizations
(NPOs), Privatpersonen, Tagespresse usw.

Abb. 3.6: Einordnung in über- und untergeordnete Strukturen

Bei der Einordnung des Informationsbedarfs in über- und
untergeordnete Strukturen sind Homonyme zu berücksichti-
gen. 

Ein und dasselbe Wort kann, etwa in verschiedenen Fach-
disziplinen, unterschiedliche Bedeutungen haben. So bedeu-
tet „Yield“ beispielsweise sowohl Ertrag als auch Resultat im
Rahmen der Informatik – das Yield Management befasst sich
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hingegen mit einer Ertragssteigerung auf der Basis einer zeit-
lichen Preisdifferenzierung. Die Begriffe „Segment“  bzw.
„Segmentgröße“ werden nicht nur in der Betriebswirtschaft,
sondern auch in der Informatik genutzt und stehen dort – im
Gegensatz zum „Teilmarkt“ – für Elemente eines TCP-Daten-
rahmens. 

Kombinieren Sie daher homonyme Suchbegriffe mit
verwandten Termini.

Proiritätensetzung

Bei der Suche nach Informationen können die Erkenntnisse
des Pareto-Prinzips genutzt werden. Dieses besagt, dass
rund 20 Prozent der aufgewendeten Zeit für rund 80 Prozent
der Ergebnisse verantwortlich ist.

Abb. 3.7: ABC-Prinzip im Internet Desk Research

Dabei steht die Klassifikation von Informationen bzw. Infor-
mationsquellen für:
• A-Informationsquellen: Informationen, die beschafft wer-

den müssen bzw. Quellen, die befragt werden müssen
(Kerninformationen);

• B-Informationsquellen: Informationen, die bereitgestellt
bzw. Quellen, die genutzt werden sollten (Zusatzinfor-
mationen);
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• C-Informationsquellen: Informationen, die idealerweise
bereitgestellt bzw. Quellen, die genutzt werden könnten
(Randinformationen).

Im Rahmen einer Bestandsaufnahme zum Thema „Existenz-
gründungsstimmung in Deutschland“ könnte beispielsweise
folgende Priorität gesetzt werden: A-Quellen wie Verbands-
informationen, Informationen des Instituts für Mittelstands-
forschung, der Wirtschaftsförderungsgesellschaften oder
empirische Erhebungen, B-Quellen wie Statistiken der Ar-
beitsagentur und C-Quellen wie Erfahrungsberichte von Exis-
tenzgründern in verschiedenen Medien. 

Für Internet Desk Research bedeutet dies:

Beginnen Sie Ihre Suche dort, wo Sie mit grosser
Wahrscheinlichkeit die wesentlichen Informatio-
nen erhalten. Für Rand- und Zusatzinformationen
können entsprechend aufwändigere Suchstrate-
gien eingesetzt werden.

Dies setzt die Kenntnis von Einstiegsquellen wie themenbe-
zogenen Portalen, Verbandsseiten, Datenbanken oder E-Zi-
nes voraus.

3.1.3 Trailing / Surfen

Das Internet ist ein riesiger Informationsspeicher. Die Grund-
idee, insbesondere für das WWW, ist der Hyperlink. Dieser er-
möglicht die Anlage von Verweisen, welche Pfade (Trails) im
Sinne assoziativer Sprünge von einem Dokument zum ande-
ren generieren. Das Gleiten (Surfen) von einem Dokument
zum anderen ist dadurch möglich (siehe Abb. 3.8). 

Die Überlegung stammt aus den 20er-Jahren des 20. Jahr-
hunderts, als sich Forscher Gedanken über ein Wissensma-
nagement machten. Unter dem Titel „As we may think“ ver-
öffentlichte Vannevar Bush später, im Jahr 1945, einen
zukunftsweisenden Artikel im Atlantic Monthly. Er stellte
darin ein Konzept für die assoziative Verknüpfung doku-
mentbasierten Wissens vor: Die Grundidee für Hypertext
Markup Language (HTML), welche das WWW erst ermöglich-
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te. Das als Memex (Memory Extender) bezeichnete System
sollte der Anlage von Notizen und Verweisen zu anderen Do-
kumenten dienen. Hierdurch hätten die zur damaligen Zeit
bereits großen Informationsmengen durch den Einzelnen
besser erschlossen werden können. Das aufgrund der vor-
herrschenden Technologie mechanisch konstruierte System
blieb jedoch ein Entwurf und wurde nie realisiert. 

Das System der Gedankenpfade (Trails) bzw. der Ver-
weise (Links) wurde jedoch realisiert: Im World Wide Web.
Das Surfen von einer Website zur anderen entspricht dabei
einem ungesteuerten Schneeballprinzip.

Die „Internetarbeiter“ verarbeiten durch den Verweis auf
andere Websites ihr Wissen und stellen es jedem interessier-
ten Nutzer zur Verfügung. Wenn also eine Website über kei-
ne oder nur wenige Hyperlinks zu anderen Dokumenten ver-
fügt, sagt dies nichts über Existenz und Anzahl weiterer
Websites zum Thema aus. 

3.1.4 Suchoperatoren

Die meisten Suchinstrumente erlauben die Verwendung von
booleschen Operatoren. Diese, nach dem britischen Ma-

Suchen und Finden
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Abb. 3.8: Hyperlink-Prinzip
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thematiker und Logiker George Boole (1815-1864) benannten
logischen Kombinationen and, or und not erlauben die Ver-
knüpfung von Suchbegriffen mittels Worten oder mathemati-
scher Zeichen. 

Dabei können bei webbasierten Suchinstrumenten in der Re-
gel folgende Kombinationen verwendet werden:
• and bzw. & bzw. + bzw. any: Die mit and verknüpften Be-

griffe müssen im Dokument enthalten sein und dürfen
höchstens zehn Wörter voneinander entfernt sein (Schnitt-
menge);

• or bzw. | bzw. any: Einer der mit or verknüpften Begriffe
muss im Dokument enthalten sein;

• not bzw. ! bzw. –: Mit dem Minuszeichen bzw. mit and not
oder or not verknüpfte Begriffe dürfen nicht im Dokument
enthalten sein;

• near bzw. ~: Die mit near verknüpften Begriffe müssen im
Dokument enthalten sein und dürfen höchsten zehn Wör-
ter voneinander entfernt stehen;

• * bzw. ?, $ oder #: Sternchen, Joker oder Fragezeichen sind
Stellvertreter für einzelne oder mehrere Zeichen, während
die Raute für ein einzelnes Zeichen steht. Hierdurch kön-
nen konjugierte oder deklinierte Varianten des Suchbe-
griffs gefunden werden (sog. Fragmentierung);

• „“ bzw. Phrase: Die Verwendung von Anführungszeichen
erlaubt die Suche nach dem genauen Begriff (Phrasen),
welche im Suchergebnis exakt enthalten sein müssen;

• Das Leerzeichen (blank) zwischen zwei Suchbegriffen wird
automatisch als and gewertet;

• xor liefert die Exklusionsmenge.

Diese Operatoren werden im Very Easy Rodent Oriented
Netwide Index to Computerized Archives (VERONICA) des
Gopher-Systems ebenso wie in Suchmaschinen, Datenban-
ken und Verzeichnissen im WWW akzeptiert. 

Die Booleschen Operatoren beziehen sich auf die Logik der
Mengenlehre. Wenn beispielsweise Musikinformationen zu
den Stilrichtungen „Country“ und „Western“ gesucht wer-
den, ergeben sich bei Booleschen Operatoren folgende Men-
genbeschreibungen:  
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• „Country and Western“ liefert die Schnittmenge, also Do-
kumente, welche sowohl „Country“ als auch „Western“
enthalten, z.B. Mike Bladely oder Johnny Cash;

• „Country and or Western“ fragt nach der Vereinigungs-
menge. Die Treffer enthalten alle Dokumente, welche ent-
weder „Country“ oder „Western“ oder beides enthalten,
z.B. Bono, Johnny Cash;

• „Country and not Western“ erzeugt die Exklusivmenge,
welche alle Dokumente mit „Country“, jedoch nicht mit
„Western“ umfasst, z.B. Carter Family, Pete Seeger, Hank
Williams;

• „Country xor Western“ bezeichnet die Exklusionsmenge,
also alle Dokumente die entweder „Country“ oder „Wes-
tern“ enthalten, jedoch keinesfalls beide Bezeichnungen,
z.B. Pete Seeger, Chris Goss.

Abb. 3.9: Boolesche Operatoren

Die Trefferquote lässt sich durch Nutzung mehrer Operatoren
auf eine relevante Restmenge reduzieren. 

Wenn beispielsweise Daten zum Markt für Naturkosmetik
gesucht werden, die das Wort „Ringelblumenextrakt“ enthal-
ten, jedoch nicht das Wort „Edelweißextrakt“, müsste die
Suchanfrage lauten „Naturkosmetik and Ringelblume and
not Edelweiß“.
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Abb. 3.10: Beispiel für eine Suchanfrage „Naturkosmetik and
Ringelblume and not Edelweiß“

Als besonders hilfreich bei der Nutzung von (Meta-)Suchma-
schinen erweist sich das Minuszeichen, da hiermit bestimm-
te Kriterien ausgegrenzt werden können. Dies können bei-
spielsweise Dateitypen, Länderkennung (Top Level Domains,
TLD) oder Schlagworte sein. 

Beispielsweise werden Informationen zum Thema „Kun-
denzufriedenheit“ über die Suchmaschine www.vivisimo.
com gesucht. Um Websites der Softwareanbieter mit so ge-
nannten CRM-Produkten auszugrenzen, wird das Minuszei-
chen verwendet. Die Suchanfrage liefert 58 Ergebnisse im
deutschsprachigen Web. 

Abb. 3.11: Verwendung boolescher Operatoren
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Das Schlagwort „Kundenzufriedenheit“ liefert hingegen 205
Treffer und damit dreimal mehr potenzielle Quellen, welche
auf ihren Informationsgehalt geprüft werden müssen. 

Darunter befinden sich elf Seiten, die sich ausschließlich mit
CRM oder Software befassen. Diese Sortierung erfolgt durch
die Option „in den Ergebnissen/Clustern“ suchen und wird
von vielen Suchinstrumenten angeboten.

Suchen und Finden

Option „in den Ergebnis-

sen/Clustern“ suchen

Abb. 3.12: Ergebnisse ohne Eingrenzung durch boolesche Operatoren

Abb. 3.13: In Suchergebnissen suchen
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Eine Verfeinerung bieten die erweiterten Verknüpfungen,
welche jedoch nicht von jedem Suchinstrument unterstützt
werden. Nähere Hinweise zur Akzeptanz der Operatoren fin-
den Sie in den jeweiligen Hilfeseiten. 

Folgende Operatoren werden beispielsweise von wenigen
Suchdiensten unterstützt:
• adj (Adjacent): Als Ergebnis nur Treffer, in welchen beide

oder mehrere Suchbegriffe nebeneinander stehen.
• before: Das Ergebnis enthält nur Treffer, in welchen der

eine Suchbegriff vor dem anderen erscheint. Auf diese
Weise lassen sich Websites ausschließen, welche eine Auf-
zählung von Stichworten in den Keywords oder im (un-)
sichtbaren Text (Body) enthalten, die keinen Bezug zum
dargestellten Inhalt aufweisen.

• far (wichtig): Zwei durch far verknüpfte Begriffe stehen
nicht mehr als 25 Worte auseinander. Diese Verknüpfung
empfiehlt sich insbesondere dann, wenn Kombinationen
der Schlagworte mit unterschiedlicher Aussage möglich
sind. Beispielsweise könnte die Kombination „Kind“ und
„Fahrrad“ folgende Inhalte als Treffer liefern: Fahrradfah-
ren erlernen, Verkehrssicherheit, Verkehrserziehung, Wa-
rentest zu Kinderfahrrädern, Fahrradwanderung für Fami-
lien usw. – Wird jedoch Information zum Thema
„Fahrradgröße bzw. Rahmenhöhe für Kinder“ gesucht,
empfiehlt sich die Verknüpfung durch den Operator far.

• allcaps, nops, caps: Alle Buchstaben, Kleinbuchstaben
bzw. nur Großbuchstaben am Wortbeginn. Damit können
Abkürzungen für Organisationen oder Techniken von Na-
men getrennt werden: beispielsweise „VERONIKA“ als
Suchsystem versus „Veronika“ als Name.

• plural, singular: Liefert Ergebnisse nach Deklination:
„plural job“ zeigt auch Ergebnisse zu „Jobs“ an.
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• Formulieren Sie Ihren Informationsbedarf so exakt wie
möglich; 

• prüfen Sie die Suchbegriffe auf Homonyme;
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3.2 Informationsquellen 

3.2.1 Websites

„Website“ steht für „Ort im Netz“ wie eine Seite im Buch, wel-
ches in einem Regal steht. Um das Indexieren und Katalogi-
sieren von Websites als Voraussetzung eines erfolgreichen
Suchmaschineneinsatzes verstehen zu können, ist ein Blick
hinter die sichtbaren Kulissen notwendig:

Abb. 3.14: Sichtbare Information und unsichtbarer HTML-Code

Suchen und Finden

• Ordnen Sie die Begriffe nach logischen Verknüpfun-
gen;

• Schnittmengen (and; +) enthalten die Ergebnisse,
welche beide oder mehrere Suchbegriffe umfassen;

• Vereinigungsmengen (and or; any; |) enthalten alle
Treffer mit einem oder mehreren der Suchbegriffe;

• Exklusivmengen (and not; + –) liefern ausschließlich
die Ergebnisse eines oder mehrerer Suchbegriffe ohne
die anderen.

• Exklusionsmengen (xor) umfassen alle Treffer, in wel-
chen beide oder mehrere Suchbegriffe separat enthal-
ten sind, jedoch nicht gemeinsam.

• Informieren Sie sich über weitere mögliche Suchope-
ratoren auf der jeweiligen Hilfeseite.
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